
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 25=45 (1879)

Heft: 49

Artikel: Eine Lehre von 1798 in Bezug auf Landesbefestigung

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95516

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95516
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 395 -
gongen oott ©djaüenS unb ift bier atfo ber Ueber*

gang über ben Salent gefidjert.
Sei ber Äolonne redjtS trug fidj golgenbeä ju:
©ie ©djroabron 1 rourbe gleidj oon ber SRenbej«

oouä=©teüung an in 3 Sbeile gefpalten, ber erfte

3llfl Jog fidj redjtä gegen ©oumoettä unb ©clag=
nenä, ber jroeite ^ug ging gerabe auS auf ©t.
Sartbölemtj unb ber britte ^ug fottte linfS Ser*
binbung gegen ©djattenä balten. — ©iefe
SDiäpofitionen fdjeinen unä mit SRücfficbt auf bie oorlie«
gettbe glufelinie beä Salent, roelcbe nur bei ©t.
SartbtSlemrj auf 3 Srücfen überfdjreitbar uub ba nur
ber Uebergang Oulenä*©clagnenä ju befefeen ift,
unridjtig ju fein. SnSbefonbere ift bie Slbfenbung
beä 3. gu^eä gegen ©djattenä ganj uunüfe. — SRodj

mebr; eä lösten ftdj aber audj bie einjelnen jer=
fplitterten £üge f^011 oom SRenbejoouS*Slafe an

jur Hälfte in einjelne ©claireurägruppen ober Sa*
trouiüen auf, bie binter jeber feede fuctjten unb
bamit eine foftbare 3«t oerloren.

Sn ber gront auf ber SRarfdjftrafje traf id)
einen Sieutenant unb ben ©djroabronädjef, beren

SReferoe auä 2 SIRann Äaoaüerie unb ber SDrufif

beftanb; fo febr roar aüeä auä ber feanb gegeben.
Sllä nun bie ÄaoaÜerie»Satrouiüen um 9'/j Ubr

über bie Srücfen bei ©t. Sartb&emtj geben rooüen,
roerben fie oom geinbe überrafdjt unb fie flieben
jurücf, im glieben einjelne ©cbüffe feitroärtä loa*
laffenb. ©ine ftärfe feinblidje ÄaoaüeriesSpatroulüe
oon circa 12 SIRann ber ©äfabron 2, oon einem
Sieutenant gefübrt, fommt über bie obere Salent*
brücfe gegen ©t. Sartbölemrj, oor roelcber roieber

einjelne SReiter beä Oftforpä roetdjen, obne roenig=

ftenä ibren SRepetir=Äarabiner ju leeren.

©ä fammelt ftd) enblid) binter ben §äufergrup*
pen eine 3ac)t oon circa 10 SReitem beä Oftforpä
unter bem gelbroeibel. — ©iefe SReitergrttppe roiü
ber feinblictjen Satrouille, roelcbe ben SBeg gegen
bie untere Srücfe beim ©ajtofj genommen bat, nadj*
eilen, um fte anjugreifen. ©ie ift aber oerfdjroun*
ben. SBobin? SBer roeifj eS? SBie aber bie Sruppe
über bie untere Srücfe reitet, ba fradjten ibr eine,

jroei ©aloen entgegen, binter einer boben ©rlenbecfe

beroor roelcbe injroifcben bie feinblictjen SReiter ge«

borgen batte unb oon roo auS fie bie Srücfe auf
faum 20 SDieter unter geuer batten. ©in ©raben

fdjüfet fie oor birefter Slttacfe. Sluf biefe jroei ©al«
oen maebt bie Ofifaoatterie Äebrt unb gebt jurücf
in ©eefung. SIRan orbnet ftcb unb gebt neuerbingS

oor, ba fradjen neuerbingä jroei feinblidje ©aloen
unb man febrt nadj Slbgabe roeniger ©djüffe jum
jroeiten SIRai.

©in britter Serfudj gerätt) ebenfattä inä ©toefen

auf ber Srücfe. Sefe* aDer §e'W eS »©äbel rauä"
unb man roiü attaefiren, fann aber mit ben etroaä

unrubig geroorbenen spferben nidjt über ben ©ra*
ben unb eä fdjreitet ber geinb jur Slttacfe. Wan
ift nur nocb 5 SIReter oon einanber unb bie ©äbel
blatten unb freujen fidj unb man oerfudjt roenig*

ftenä ©efangene ju madjen.
©a roirb oon unparteiifdjer ©eite interoenirt unb

beftimmt, baf} feine Sßartei jurücf muffe, weil tnttt«

terroeile bie im SRadjtbeil gebliebene Ofifaoatterie
Serftärfungen erbalten batte. — ©o rourbe eä 10
Ubr unb erfdjien eä fdjliefjtid) ber feinblidjen Äa*
oatterie audj angejeigt, langfam jurücfjugeben, ba
mittlerweile auaj anberSroo ber Salent oom Oft*
forpä überfdjritten roorben roar.

©ie Oftfaoatterie bat beute aber empfinben müf*
fen, roie fdjroer ibre i^erfptitterung unb bie $er=
fabrenbeit Ujveä Sluftretenä fieb rädjen müfjte.

Sn ibrer Stufgabe roäre eä offenöar geroefen,

oom SRenbejoouä auä fofort abjureiten, eine ©pifee
oon 1 ^ug oorauä, ber in ©oumoenä eine Sa*
trouitte oon 5 SIRann jur Srücfe oon ©clagnenS,
OuIenS unb roeiter oom bei ©t.Sartb^lemrj je bie

genügenbe SIRannfcbaft jur prooiforifdjen Sefefenng
ber 3 Srücfen abgegeben baben rourbe. ©o batte

man atteS abgefangen, roaS oom geinbe bieffeitä
beä Salent roar unb fldj ber ©eboudj^ä redjtjeitig
oerfidjert unb jur Unterfiüfeung ber Srücfenbefefeung
unb ju roeitern Unternebmungen nodj 2 $>üa,e btä=

ponibel gebabt.

Sluffättig bleibt unter atten Umftänben bie Uns

bebotfenbeit, mit roelcber ftdj bie Äaoaüerie beä

Oftforpä oor bem geinbe benabm. ©ine irgenbroie
jroecfmäfjige faoaüeriftifcbe Slftion fam nidjt oor
unb ift roeber oom Äarabiner nodj oom ©äbel ber

ridjtige unb überlegte ©ebraudj gemadjt roorben.
Sob bingegen oerbient bie Slbtbeilung ber feinb*

lieben ©djroabron 2, roeldje mit Sift unb Äaltblut
operirt unb ibre SRotte treffttdj gefpielt bat. ©ie
bätte im ©rnftfatt ein ädjteä Äaoatterieftücflein,
roie eä unferer Äaoallerie jur ©bre gereidjen rourbe,

jur Sluäfübrung bringen fönnen.
(gortfcfeung fotgt.)

@inc Seljre tion 1798 in SBcjttg auf SanbeS:

ijefeftipna..

A Stm ©djluffe beä Slrtifelä: „©inige Setradj*
tungen über bie romanifdje Segion 1798" roirb in
SJtr. 42 biefeä Slatteä bemerft: ,,©ie ©efdjidjte
beä 3Qbreä 1798 ift peinlidj für ben ©djroeijer,
boeb aueb febr lebrreidj. ©amalä bat bie ©djroeij
mandje ©rfabrung erfauft, roeldje fie niebt mebr

bätte oergeffen fotten."

Sn bem erroäbnten, für bie ©cbroeij fo oerbäng*
nifjüoüen Sabre Ijat fieb gejeigt, bafe ©inbeit beä

©taateä in Sejug auf äußere spolitif unb einbeit»
liebe Seitung beä SBebrroefenä erfte Sebingungen
finb, ftcb gegen mödjtige SRadjbarftaaten fräftig oer»

tbeibigen ju fönnen. ©oa) nidjt nur biefeä, bie

SRegierung mufj aueb roiffen, roann fie tbre SIRactjt

bem ©eneral abtreten fott. ©efdjiebt biefeS ju
fpät, fo ift bie ©adje oerloren, beoor ein ©djufj
gefaüen. S" einer SRepublif ift eS febr notbroen=

big, bafj ber ©eneral mit grofeen Sottmadjten auä*

gerüftet roerbe; nur mit folcben roirb er feine Sluf»

gäbe löfen fönnen.
©ä ift ju befürdjten, bafe roie im Safjr 1798

audj in ,8ufunft bei unS bie blinbe Senbenj oor*
malten roerbe, um ieben spreiä ben Äonflift auf
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gangen von Echallens und ist hier also der Uebergang

über dcn Talent gesichert.

Bei der Kolonne rechts trug sich Folgendes zu:
Die Schwadron 1 murde gleich von der

Rendezvous-Stellung an in 3 Theile gespalten, der erste

Zug zog sich rechts gegen Goumoöns und Eclag-
nens, der zweite Zug ging gerade aus auf St.
Barthélémy und der dritte Zug sollte links
Verbindung gegen Echallcns halten. — Diese
Dispositionen scheinen uns mit Rücksicht auf die vorliegende

Flußlinie des Talent, welche nur bei St.
Barthélémy auf 3 Brücken überschreitbar und da nur
der Uebergang Oulens-Eclagnens zu besetzen ist,
unrichtig zu sein. Insbesondere ist die Absenkung
des 3. Zuges gegen Echallens ganz unnütz. — Noch

mehr; es lösten stch aber auch die einzelnen
zersplitterten Züge schon vom Rendezvous-Platz an

zur Hälfte in einzelne Eclaireursgruppen oder
Patrouillen auf, die hinter jeder Hecke fuchten und
damit eine kostbare Zeit verloren.

Jn der Front auf der Marschstraße traf ich

einen Lieutenant und den Schwadronschef, deren

Reserve aus 2 Mann Kavallerie und der Musik
bestand; so sehr war alles aus der Hand gegeben.

Als nun die Kavallerie-Patrouillen um 9'/, Uhr
über die Brücken bei St. Barthélémy gehen wollen,
werden sie vom Feinde überrascht und sie fliehen
zurück, im Fliehen einzelne Schüsse seitwärts
loslassend. Eine starke feindliche Kavallerie-Patrouille
von circa 12 Mann der Eskadron 2, von einem

Lieutenant geführt, kommt über die obere Talentbrücke

gegen St. Barthélémy, vor welcher wieder

einzelne Reiter des Ostkorps weichen, ohne wenigstens

ihren Repetir-Karabiner zu leeren.

Es sammelt stch endlich hinter den Häusergruppen

eine Zahl von circa 10 Reitern des Ostkorps
unter dem Feldweibel. — Diese Reitergrnppe will
der feindlichen Patrouille, welche den Weg gegen
die untere Brücke beim Schloß genommen hat,
nacheilen, um ste anzugreifen. Sie ist aber verschwunden.

Wohin? Wer weiß es? Wie aber die Truppe
über die untere Brücke reitet, da krachten ihr eine,

zwei Salven entgegen, hinter einer hohen Erlenhecke

hervor welche inzwischen die feindlichen Reiter
geborgen hatte und von wo aus sie die Brücke auf
kaum 20 Meter unter Feuer hatten. Ein Graben
schützt sie vor direkter Attacke. Auf diese zwei Salven

macht die Ostkavallerie Kehrt und geht zurück

in Deckung. Man ordnet sich und geht neuerdings

vor, da krachen neuerdings zwei feindliche Salven
und man kehrt nach Abgabe weniger Schüsse zum

zweiten Mal.
Ein dritter Versuch geräth ebenfalls ins Stocken

auf der Brücke. Jetzt aber heißt es „Säbel raus"
und man will attackiren, kann aber mit den etwas

unruhig gewordenen Pferden nicht über den Graben

und es schreitet der Feind zur Attacke. Man
ist nur noch 5 Meter von einander und die Säbel
blinken und kreuzen stch und man versucht wenigstens

Gefangene zu machen.

Da wird von unparteiischer Seite interoenirt und

bestimmt, daß keine Partei zurück müsse, weil mitt»

lermeile die im Nachtheil gebliebene Ostkavallerie
Verstärkungen erhalten hatte. — So wurde es 10

Uhr und erschien es schließlich der feindlichen
Kavallerie auch angezeigt, langsam zurückzugehen, da
mittlerweile auch anderswo der Talent vom
Oftkorps überschritten worden war.

Die Ostkavallerie hat heute aber empfinden müssen,

wie schwer ihre Zersplitterung und die
Zerfahrenheit ihres Auftretens sich rächen mußte.

Jn ihrer Aufgabe märe es offenbar gewesen,

vom Rendezvous aus sofort abzureiten, eine Spitze
von 1 Zug voraus, der in Goumoëns eine

Patrouille von 5 Mann zur Brücke von Eclagnens,
Oulens und weiter vorn bei St. Barthélémy je die

genügende Mannschaft zur provisorischen Besetzung
der 3 Brücken abgegeben haben würde. So hätte

man alles abgefangen, was vom Feinde diesseits
des Talent war und sich der Débouchés rechtzeitig
versichert und zur Unterstützung der Brückenbesetzung
und zu weitern Unternehmungen noch 2 Züge
disponibel gehabt.

Auffällig bleibt unter allen Umständen die

Unbeholfenheit, mit welcher stch die Kavallerie des

Ostkorps vor dem Feinde benahm. Eine irgendwie
zweckmäßige kavalleristische Aktion kan, nicht vor
und ist weder vom Karabiner noch vom Säbel der

richtige und überlegte Gebrauch gemacht worden.
Lob hingegen verdient die Abtheilung der feindlichen

Schwadron 2, welche mit List und Kaltblut
operirt und ihre Rolle trefflich gespielt hat. Sie
hätte im Ernstfall ein ächtes Kavalleriestücklein,
wie es unserer Kavallerie zur Ehre gereichen würde,

zur Ausführung bringen können.
(Fortsetzung folgt.)

Eine Lehre von 1798 in Bezug auf Landes-

befestignng.

Am Schlusse des Artikels: «Einige Betrachtungen

über die romanische Legion 1798" wird in
Nr. 42 dieses Blattes bemerkt: „Die Geschichte

des Jahres 1798 ist peinlich für den Schweizer,
doch auch sehr lehrreich. Damals hat die Schweiz
manche Erfahrung erkauft, welche ste nicht mchr
hätte vergessen sollen."

Jn dem erwähnten, für die Schweiz so

verhängnißvollen Jahre hat stch gezeigt, daß Einheit des

Staates in Bezug auf äußere Politik und einheitliche

Leitung des Wehrwesens erste Bedingungen
sind, sich gegen mächtige Nachbarstaaten kräftig
vertheidigen zn können. Doch nicht nur dieses, die

Negierung muß auch wissen, wann sie ihre Macht
dem General abtreten soll. Geschieht dieses zu
spät, so ist die Sache verloren, bevor ein Schuß

gefallen. Jn einer Republik ist es sehr nothwendig,

daß der General mit großen Vollmachten
ausgerüstet werde; nur mit solchen wird er seine Aufgabe

lösen können.

Es ist zu befürchten, daß wie im Jahr 1793
auch in Zukunft bei uns die blinde Tendenz
vorwalten werde, um jeden Preis den Konflikt auf
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frieblidje SBeife beizulegen, ©odj biefeä nüfet nidjtä,
roenn ber mädjtige 9£adjbar beu Ärieg befityloffen bat,

©efäbrlidj roirb aber baä ^ltroarten unb i^ögevn
bei SIRilijtruppen. Uitjufriebeubeit unb SJRtfetrauen

finb bie golge einer ^auberpolitif.
©od) im Sabr 1798 roäre bie Äataftropbe trofe

aüer gebier nidjt fo plöfelidj bereingebrodjen, unb
bie 3eit, einen fräftigen SBiberftanb ju orgauifiren,
tjatte fidj geroinnen laffen, roenn für bie fünftlidje
Serftärfung beä Sanbeä etroaä mebr gefdjeben roäre.

©ä ift fdjon oft gefagt roorben unb eä ift notb*
roenbig biefeä bei jeber ©eltgenbeit ju roieberbolen,
baä SRilijftjftem erbält erft burdj Sefeftigungen unb
fdjroere Slrtiüerie feine roabre Äraft.

Sm Sabr 1798 bat fein Saupen, fein ©ranbfon
ober SIRurten ben geinb am rafdjen Sorbringen
gegen baä ^auptoperationäobjefi (Sem) getjinbert.

SlUerbingä beftanben bamalä bie alten Sefefti*
gungen nodj gröfetentbeilä; bodj im Sauf ber £eit
batten fte ibre geftigfeit unb ibren SBertb eingebüßt.

©aä ©efdjüferoefen batte feit ben Surgunberfrie*
gen grofee gortfdjritte gemad)t. — ©ie Sefeftigun*
gen roaren bie gleiten geblieben.

gurdjt oor ben Sluälagen unb Mangel an ein*

beitlidjer Seitung beä ©taateä batte eine rationeüe
Sanbeäbefeftigung unmöglidj gemadjt.

©ie betttöenben Orte roaren jufrieben, roenn
bie siRauem ibrer ©täbte fie bei innern Unrnben
gegen ibre Untertanen fdjüfeten. ©ie mit ©töcfen
unb Änütteln bewaffneten Sauembaufen abjubaU
ten, baju reidjten bie alten Sefeftigungen mit roe«

nig SRadjbülfe auä.
Sllä ber breifeigfäbrige Ärieg bie ©djroeijergrenje

berübrte, ba badjte man atterbingä an eine beffere

Sefeftigung ber £auptftäbte. ©ä gefd&ar) SDiandjeä;
bodj alä im roeftpbälifcben grieben bie Unabbän=
gigfeit ber ©djroeij anertaunt rourbe, ba roiegte

biefeS baS Sanb in einen fo angenebmen griebenä*
fcblummer, roie biefeä burdj bie SReutralitätä=©rftä=

rung oon 1815 am SBiener Äongrefe gefebeben ift.
ÜRan glaubte, ba man roeber ben SBitten nodj

bie SKadjt batte, anbere ©taaten ju beläftigen, bafe

man oon biefen audj unbeläftigt bleiben roerbe.

©elbft alä bie ©türme ber franjöftfdjen SReoo*

lutionäfriege ringä um bie ©cbroeij tobten, ba

glaubte man fieb bureb bie alten Serträge unb bie

anerfannte Unabbängigfeit genugfam gefdjüfet.
SRittionen roaren in ben ©taatSfdjäfeen ber fpar=

famen Ortsregierungen aufgebäuft. ©inen Sbeil
baoon jur Serftärfung beS SanbeS unb ju ernften

ÄriegSrüftungen auäjugeben, um ben anbern Sbeil,
unb roaS nodj mebr ift, bie Unabbängigfeit unb
ben SBoblftanb beä Sanbeä ju fdjüfeen, biefeä roar
ein ©ebanfe, ju bem ftdj bie SRegierungen ntdjt
aufzuraffen oermodtjten. Umfonft oerljaüten bie

roarnenben ©timmen, roo fie fidj boren liefeen. SIRan

rooüte bie näber unb näber rücfenbe ©efabr niebt

feben — roie roenn oor ibr bie Slugen ju oerfdjlie*
feen baä SIRittel geroefen roäre, fie ju befeitigen.

©o fam eS benn, bafe bie ©reigniffe beS SabreS
1798 bie ©cbroeij ganj unoorbereitet trafen.

©er ©taatäfdjafe oon Sern foüte ben granjofen

bie SIRittel ju ber ©mebittoit beä ©eneralä Sona*
parte naaj Stegtjpten liefern, ©iefeä bie Seran*
laffung jum Ärieg, roeldjem aüerbingä ein anberer
Sorroanb ben ©djein beS SRedjtS oerleiben miifete.

SRur bie Sluäfidjt, fid) ber Seute rafdj uttb mit
geringer SDcübe bemädjtigen ju fönnen, bat ben

©ntjdjlufe jum Ärieg oeranlafet.
©ine jiuecfmäfeige Sefeftigung beä eigenen San*

beS bätte bie ganje Unternebmung bödjft roabr*
fdjeinlidj oerbinbert unb ber ©cbroeij bie ©ebreefen
beS Äriegeä unb grenjenlofeä Ungli'tcf erfpart.

SRocb im Sabr 1797 mödjte oieüeidjt mebr alä
ein fdjroeijerifdjer ©taatäman lädjelnb fagen, er
febe feine ©efabr, man möge ibm bodj einmal einen

feinblidjen ©olbaten jeigen u. bgl.
Sm folgenben Sabr fönnte feinem Segebren ent*

fprodjen roerben, bodj bie Suft, über ben SBife ju
ladjen, roar Sebermann oergangen.

geinblidje ©olbaten falj man in SRenge, fie
fdjalteten alS Ferren unb baS Solf roar ben fdjroer*
ften SSRifebanblungen preisgegeben. SRan begriff
bie SRidjtigfeit beä ©pridjroorteä: SBebe bem Se*

ftegten.
©ie ©taatäfaffen roaren inä Sluälanb abgeführt,

bem Solfe rourben fdjroere Kontributionen aufer*
legt; jeber Serfud), ftcb ben ©rpreffungen ober
ber neuen Orbnung ber ©inge ju roiberfefeen,
rourbe blutig unterbrücft, ben ©inroobnern ber

©cbroeij blieb nidjtS als bie Slugen, ibr Unglüd
ju beroeinen.

Slber, roirb man fragen, bätten beffere SBebrein«

ridjtungen unb eine angemeffene Sanbeäbefeftigung
baä Unglücf abroenben fönnen SBir glauben ja,
auf jeben gaü rourben bie granjofen fidj nidjt fo
leidjten Äaufeä ber ©cbroeij bemädjtigt baben.

Obne ©perren in ben ©ebirgäbefilöen, obne

Srücfenföpfe, obne oerfdtjan^te ©teüungen u. f. ro.

ift eä unenblidj fdjroer, roenn nidjt unmöglidj, einen

Sertbeibigungäfrieg mit Stuäftdjt auf ©rfolg ju
fübren.

©erabe bei einem SRilijljeer unb bei einem räum*
lidj febr befdjränften ÄriegSfdjauplafee finb fünft*
liebe Serftärfungen eine unbebingte SRotbroenbigfeit.

Sm Serein mit foldjen fann fid) erft ber SBiber»

ftanb ju feiner ganjen furdjtbaren Äraft entroicfeln.
©ie allein fdjüfeen gegen eine rafdje SRieberroerfttng,
unb bie ©efabr, bafe einer unferer SRadjbam eineä

Sageä auf eine foldje jäblt, ift für unä audj jefet

bie gröfjte!
Sief bebauern muffen roir, bafe im Saufe ber

lefeten 80 Safjre feiner oon unferen ©taatSmännern
ben SIRutb gehabt bat, bie roidjtige grage ber San*

beäbefeftigung energifdj an bie feanb ju nebmen.

©ä roäre an ber 3eit, ju erfennen, bafe nur eine

jroecfmäfeige Sanbeäbefeftigung unä in bie Sage

fefeen fann, aüe unfere Äräfte im Äampf ju ent*

roiefetn unb bafe roir fonft roafjrfcbeinlidj obne atte

unfere Äräfte oereinigt ju baben, aüeä auf eine

Äarte fefeen muffen.
Obne fünftlidje Serftärfung beS Sanbeä finbet

ber geinb fein §inbemife, roeldjeä feinem Sorrücfen

§alt gebietet unb bie SRöglidjfeit geroätjrt, unfere
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friedliche Weise beizulegen. Doch dieses nützt nichts,

wenn der mächtige Nachbar den Krieg beschlossen hat.
Gefährlich wird aber das Zuwarten und Zögern

bei Miliztruppen. Unzufriedenheit und Mißtrauen
sind die Folge einer Zauderpolitik.

Doch im Jahr 1798 wäre die Katastrophe trotz
aller Fehler nicht so plötzlich hereingebrochen, und
die Zeit, einen kräftigen Widerstand zu organisiren,
hätte sich gewinnen lassen, wenn für die künstliche

Verstärkung des Landes etwas mehr geschehen wäre.
Es ist schon oft gesagt worden und es ist

nothwendig dieses bei jeder Gelegenheit zu wiederholen,
das Milizsystem erhält erst durch Befestigungen und
schwere Artillerie seine wahre Kraft.

Im Jahr 1798 hat kein Laupen, kein Grandson
oder Murten den Feind am raschen Vordringen
gegen das Hauptoperationsobjekt (Bern) gehindert.

Allerdings bestanden damals die alten Befestigungen

noch größtentheils z doch im Lauf der Zeit
hatten sie ihre Festigkeit und ihren Werth eingebüßt.

Das Geschützwesen hatte seit den Bnrgunderkrie-
gen große Fortschritte gemacht. — Die Befestigungen

waren die gleichen geblieben.

Furcht vor den Anslagen und Mangel an
einheitlicher Leitung des Staates hatte eine rationelle
Landesbefestigung unmöglich gemacht.

Die herrschenden Orte waren zufrieden, wenn
die Mauern ihrer Städte sie bei innern Unruhen
gegen ihre Unterthanen schützten. Die mit Stöcken

und Knütteln bewaffneten Bauernhaufen abzuhalten,

dazu reichten die alten Befestigungen mit wenig

Nachhülfe aus.
Als der dreißigjährige Krieg die Schweizergrenze

berührte, da dachte man allerdings an eine bessere

Befestigung der Hauptstädte. Es geschah Manches ;
doch als im westphälischen Frieden die Unabhängigkeit

der Schweiz anerkannt wurde, da wiegte
dieses das Land in einen so angenehmen
Friedensschlummer, wie dieses durch die Neutralitäts-Erklärung

von 1815 am Wiener Kongreß geschehen ist.
Man glaubte, da man weder den Willen noch

die Macht hatte, andere Staaten zu belästigen, daß

man von diesen auch unbelästigt bleiben werde.

Selbst als die Stürme der französischen

Revolutionskriege rings um die Schweiz tobten, da

glaubte man sich durch die alten Verträge und die

anerkannte Unabhängigkeit genugsam geschützt.

Millionen waren in den Staatsschätzen der

sparsamen Ortsregierungen aufgehäuft. Einen Theil
davon zur Verstärkung des Landes und zu ernsten

Kriegsrüstungen auszugeben, um den andern Theil,
und was noch mehr ist, die Unabhängigkeit und
den Wohlstand des Landes zu schützen, dieses war
ein Gedanke, zu dem sich die Regierungen nicht

aufzuraffen vermochten. Umsonst verhallten die

warnenden Stimmen, wo ste sich hören ließen. Man
wollte die näher und näher rückende Gefahr nicht

sehen — wie wenn vor ihr die Augen zu verschließen

das Mittel gewesen wäre, sie zu beseitigen.

So kam es denn, daß die Ereignisse des Jahres
1798 die Schweiz ganz unvorbereitet trafen.

Der Staatsschatz von Bern sollte den Franzosen

die Mittel zu der Expedition des Generals Bonaparte

nach Aegypten tiefern. Dieses die Veranlassung

zum Krieg, welchem allerdings cin anderer
Vorwand den Schein des Rechts verleihen mnßte.

Nur die Aussicht, sich der Beute rasch und mit
geringer Mühe bemächtigen zu können, hat den

Entschluß znm Krieg veranlaßt.
Eine zweckmäßige Befestigung des eigenen Landes

hätte die ganze Unternehmung höchst

wahrscheinlich verhindert und der Schweiz die Schrecken
des Krieges und grenzenloses Unglück erspart.

Noch im Jahr 1797 mochte vielleicht mehr als
ein schweizerischer Staatsman lächelnd sagen, er
sehe keine Gefahr, man möge ihm doch einmal einen

feindlichen Soldaten zeigen u. dgl.
Im folgenden Jahr konnte seinem Begehren

entsprochen werden, doch die Lust, über den Witz zu
lachen, war Jedermann vergangen.

Feindliche Soldaten sah man in Menge, ste

schalteten als Herren und das Volk war den schwersten

Mißhandlungen preisgegeben. Man begriff
die Nichtigkeit des Sprichwortes: Wehe dem

Besiegten.

Die Staatskassen waren ins Ausland abgeführt,
dem Volke wurden schwere Contributions auferlegt;

jeder Versuch, sich den Erpressungen oder
der neuen Ordnung der Dinge zu widersetzen,
murde blutig unterdrückt, den Einwohnern der

Schweiz blieb nichts als die Augen, ihr Unglück
zu bemeinen.

Aber, wird man fragen, hätten bessere Wehrein»
richtungcn und eine angemessene Landesbefestigung
das Unglück abwenden können? Wir glauben ja,
auf jeden Fall würden die Franzosen sich nicht so

leichten Kaufes der Schweiz bemächtigt haben.
Ohne Sperren in den Gebirgsdefil-Zen, ohne

Brückenköpfe, ohne verschanzte Stellungen u. s. w.
ist es unendlich schwer, wenn nicht unmöglich, einen

Verteidigungskrieg mit Aussicht auf Erfolg zu
führen.

Gerade bei einem Milizheer und bei einem räumlich

sehr beschränkten Kriegsschauplatze sind künstliche

Verstärkungen eine unbedingte Nothwendigkeit.

Im Verein mit solchen kann sich erst der Widerstand

zu seiner ganzen furchtbaren Kraft entwickeln.

Sie allein schützen gegen eine rasche Niederwerfung,
und die Gefahr, daß einer unserer Nachbarn eines

Tages auf eine solche zählt, ist für uns anch jetzt
die größte I

Tief bedauern müssen wir, daß im Laufe der

letzten 80 Jahre keiner von unseren Staatsmännern
den Muth gehabt hat, die wichtige Frage der

Landesbefestigung energisch an die Hand zu nehmen.

Es wäre an der Zeit, zu erkennen, daß nur eine

zweckmäßige Landesbefestigung uns in die Lage

setzen kann, alle unsere Kräfte im Kampf zu
entwickeln und daß wir sonst wahrscheinlich ohne alle

unsere Kräfte vereinigt zu haben, alles auf eine

Karte setzen müssen.

Ohne künstliche Verstärkung des Landes sindet

der Feind kein Hinderniß, welches seinem Vorrücken

Halt gebietet nnd die Möglichkeit gewährt, unsere
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Äräfte ju fammeln unb fte erft nad) ooüftänbiger
Sereinigung jtt einem ©djlag mit ganjer Äraft
gegen ben geinb ju fübren. Seim geringften Un*
faü finben roir feine fünftlidj oorbereitete ©teüung,
in roeldje roir unS oor bem fiegreidjen geinbe ju*
rücfjieben fönnen.

Sm fdjlimmften gaü ermöglidjt eine grofee oer*
fdjanjle ©teüung einen oetbältnifemäfeig günftigen
grieben. Obne fie ift baä ganje Sanb nad) ber erften
SRieberlage ber SBiUfür beä fiegreirben geinbeä
preiägegeben.

SBenn im Sabre 1798 entfpredjenbe fünftlicbe
Sefeftigungen fehlten, fo roar bodj bamalä roenig*
ftenä nodj baä nötige fdjroere ©efdjüfe oorbanben,
bie aüenfaüä erridjteten getbfdjanjen ju armiren.
Sefet feblt unä biefeä jum gröfjten Sbeil leiber
audj nodj.

Sluf bie SRotbroenbigfeit fünftlicber Serftärfung
beä eigenen Äriegsfdjauplafeeä, Sefcbaffung oon
fdjroerer Slrtiüerie unb genügenbem ©djanjjeug ift
feit langer .Beit, in jebem Sab*gang biefeS gaaj*
blatteS neuerbingä tjingeroiefen roorben. ÜRödfjte
bie roidjtige grage einmal in ben SRätben geprüft
roerben.

©er SIRilitär ljat baä ©einige getban, mödjten
bie ©taatämänner bem roieberbolten SRuf nidjt im*
mer baä Obr oerfdjliefeen.

©et Sßerleger fclcfe« Statteä erlaubt fid), blc SHufmerffamfelt
ber Üefer auf bie unter „CSIfcgcnoffenfcfjaft" crfcfjcinenbe SKltitjei«

lung „Sie grage ber Sanbeäbefeftigung* }tt lenfen,
bte furj oor ©djlujj beä «latteä noa) oon oer SRebaftion eintraf.

(gm neues ©ottesurtljetl. SluS bem ©nglifdjen
übertragen oon ©b. greiberr o. Seaulieu«
SRarconnatj. Hamburg, Äart ©räbener. 1879.
@r. 8». ©. 112. spreiä 1 SIRarf.

©ie ^erftörungSfäbigfeit ber SBaffen unb bie

Humanität maajen in ber neueften 3eit bie gleidjen
riefenmäfeigen gortfdjritte.

Um bie immer größer roerbenben Opfer beä

Äriegeä ju oerminbern, ift febon oielfadj ber @e*

banfe aufgetaudjt, bie Streitfrage jroifajen ben Söl*
fern in äbnlidjer SBeife löfen jtt laffen, roie biefeS
in bem Ärieg jroifdjen betn alten SRom unb Sllba
Songa burdj ben Äampf ber §oratier unb ©uratier
gefajeben ift.

Sn oorliegenber ©djrift madjt unS audj ber §err
Serfaffer ben trofe ber bumoriftifd)=fatt)rifd)en SRaäfe

ernftgemeinten Sorfcblag, ben Äampf niajt mebr
burdj ungebeure Slrmeen, fonbern burd) eine Slrt
©otteäurtbeil entfdjeiben ju laffen.

Sn ©eftalt eineä SRomanä beridjtet er: „Sn ber

.Seit, roo bie SBaffen foldje gortfdjritte gemaajt
batten, bafe man ganje Srigaben unb ©ioifionen
oon ber SBablftatt toegfegen tonnte, „obne anbere

©pur ju binterlaffen alä ein Scmr oerfengte Sap*

pen 3«ng unb etroaä atteä ©ifen" roerben ©nglanb
unb Söotien in Ärieg mit einanber oerroicfelt.

©urdj Sermittlung ©ritter einigen fid) bie beiben

©taaten, bie ©treitfrage buraj je bnnbert auSerle«

fene Üämpen löfen ju laffen." — ©er feexx Ser*
faffer beridjtet bann über bie Sorbereitungen unb

ben Äampf unb legt unä am ©djluffe bie eminen*
ten Sortbeite biefeä Serfabrenä bar.

SRadjbem cor einigen Sabren eine internationale
©treitfrage burdj ein ©cbiebSgeridjt gelöst roor*
ben, läfet fid) nidjt einfeben, roarum biefeS nidjt
audj einmal auf ber ooin Serfaffer oorgejeiajneten
SBeife gefebeben foüte. ©ine ©adje, roelcbe feit
Sabrtaufenben niajt mebr ibveägletdjen gefuttben,
fönnte roie neu betradjtet roerben unb roäre intereffant.

Ob fiaj aber aüe gragen burctj fotdje gelben««

rampfe entfdjeiben laffen, biefeS ift etroaä Slnbereä.

SRadj unferer SIReinung gibt eS gäüe, roo bie ©treit*
frage bie tjödjften Sntereffen, ja bie ©jnftenj ber

Sölfer fo nabe berürjvt, bafe biefe mit ibrer ganjen
Äraft eine günftige ©ntfdjeibung anftreben muffen.

(Hbtjettoffenfdjaft.
— (SHe Sotfc&aft beä SBunbeä ra tljeä an bie fj.

SSunbeäoerfatnmlung betreffenb baä SBubget für
1880) berectjnct ble Sluägaben für baä OTtlitärwefen auf

14,850,894 granfen.
$>(e Uuägabcn oertfjeften fta) auf folgenbe Soften :

I. ©efcetarlat fceä äJtttltärbepatlemcntä Sr. 29,000

II. Sknoaltung.
A. SSettoallungäpetfonal:

1. Snfantetie (SBaffendjef, UJfetbctatlonen, ©e<

fretär, Suteau, Dtelfefofien tc.) „ 17,462
2. Äaoaflerie „ 13,462
3. SlrtlH-rfe „ 20,862
4. ®cnie „ 17,737
5. ©tabäbureau (USerfonal) „ 10,700
6. Verwaltung teä SWateriellen :

a) Sedjntfctje Sll'tljeilung „ 29,800

b) Sltminifhatfoe 3lotljcliung „ 45,800

7. ©anftät „ 14,200
8. $fettc=@an(tätätoefcn „ 8,500
9. Coctfiicgäfommlffariat in Sern „ 64,300

Ärfegäfommfffarlat in 3"()un „ 7,200
10. 3Kilitär=3ufti8 „ 8,000
11. DbcrfMJiolfionäre (Sutcaufoften, bferbe«

rationen, Snfpeftionen) 30,896
12. Snfpcftionen beä SWaterfcflcn „ 8,000
13. QSaffcnfontrotle fcer Snfanterie „ 40,800
14. SDtunitlonätontroae „ 15,080

15. SKunllicnäbcoot „ 54,200
B. Snflruftlonäocrfonal:

1. Snfanterie gr. 370,022
2. Äaoallerie „ 88,906

3. Amtierte „ 146,iS66

4. Ocnle „ 35,562
5. ©anltät „ 28,700
6. Verwaltung „ 13,000

C. Unterridjt:
1. üluäljebung gr. 55,000
2. Stcftutcnfdjulen :

a) Snfantetie (9000 Stann) „ 1,117,8(10

bj Äaoaflerie „ 202,080

c) artiüerie „ 702,893

d) fflenie „ 141,722

e) ©anftätälruppcn „ 58,604

fj tBcrroaltungälrupoen 12,614
3. SBIebcrfioIungäfutfc:

a) 3nfanttrlc (52 fflatalflonc) gr. 1,309,271

b) Äaoaflerie „ 237,380

c) Slrtillerie „ 898 288

d) ©enie „ 102.600

e) ©anitätetrupoen „ 21,058

f) «Berroaltungättuopen 23,940
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Kräfte zu sammeln und sie erst nach vollständiger
Vereinigung zn einem Schlag mit ganzer Kraft
gegen den Feind zu führen. Beim geringsten Unfall

finden wir keine künstlich vorbereitete Stellung,
in welche wir uns vor dem siegreichen Feinde zn-
rückziehen können.

Im schlimmsten Fall ermöglicht eine große
verschanzte Stellung einen verhällnißmäßig günstigen
Frieden. Ohne ste ist das ganze Land nach der ersten
Niederlage der Willkür des siegreichen Feindes
preisgegeben.

Wenn im Jahre 1798 entsprechende künstliche
Befestigungen fehlten, so mar doch damals wenigstens

noch das nöthige schwere Geschütz vorhanden,
die allenfalls errichteten Feldschanzen zu armireu.
Jetzt fehlt uns dieses zum größten Theil leider
auch noch.

Auf die Nothwendigkeit künstlicher Verstärkung
des eigenen Kriegsschauplatzes, Beschaffung von
schmerer Artillerie und genügendem Schanzzeug ist
seit langer Zeit, in jedem Jahrgang dieses
Fachblattes neuerdings hingewiesen worden. Möchte
die wichtige Frage einmal in den Räthen geprüft
werden.

Der Militär hat das Seinige gethan, möchten
die Staatsmänner dem wiederholten Rnf nicht
immer das Ohr verschließen.

Der Verleger dieses Blattes erlaubt sich, die Aufmerksamkeit
der Leser aus die unicr „Eidgenossenschaft" erscheinende Mittheilung

„Dte Frage der Landesbefestigung" zu lenken,
die kurz vvr Schluß des BlatteS noch »on der Redaktion eintraf.

Ein neues Gottesurtheil. Aus dem Englischen
übertragen von Ed. Freiherr v. Beaulieu-
Marconnay. Hamburg, Karl Grädener. 1879.
Gr. 8°. S. 112. Preis 1 Mark.

Die Zerstörungsfähigkeit der Waffen und die

Humanität machen in der neuesten Zeit die gleichen
riesenmäßigen Fortschritte.

Um die immer größer werdenden Opfer des

Krieges zu vermindern, ist schon vielfach der
Gedanke aufgetaucht, die Streitfrage zwifchen den Völkern

in ähnlicher Weise lösen zu lassen, wie dieses
in dem Krieg zwischen dem alten Rom und Alba
Longa durch den Kampf der Horatier und Curatier
geschehen ist.

Jn vorliegender Schrift macht uns auch der Herr
Verfaffer den trotz der humoristisch-satyrischen Maske
ernstgemeinten Vorschlag, den Kampf nicht mehr
durch ungeheure Armeen, sondern durch eine Art
Gottesurtheil entscheiden zu lassen.

Jn Gestalt eines Romans berichtet er: „In der

Zeit, wo die Waffen solche Fortschritte gemacht

hatten, daß man ganze Brigaden und Divisionen
von der Wahlstatt wegfegen konnte, „ohne andere

Spur zu hinterlassen als ein Paar oersengte Lappen

Zeug und etwas altes Eisen" werden England
und Böotien in Krieg mit einander verwickelt.

Durch Vermittlung Dritter einigen sich die beiden

Staaten, die Streitfrage durch je hundert auserle»

jene Kämpen lösen zu lassen." — Der Herr
Verfasser berichtet dann über die Vorbereitungen und

den Kampf und legt uns am Schlaffe die eminenten

Vortheile dieses Verfahrens dar.
Nachdem vor einigen Jahren eine internationale

Streitfrage durch ein Schiedsgericht gelöst worden,

läßt sich nicht einsehen, warum dieses nicht
auch einmal auf der vom Verfasser vorgezeichneten
Wcise geschehen sollte. Eine Sache, welche seit

Jahrtausenden nicht mehr ihresgleichen gesunden,
könnte wie neu betrachtet werden und wäre interessant.

Ob stch aber alle Fragen dnrch solche Helöen-
kämpfe entscheiden lassen, dieses ist etwas Anderes.

Nach unserer Meinung gibt es Fälle, wo die Streitfrage

die höchsten Interessen, ja die Existenz der

Völker so nahe berührt, daß diese mit ihrer ganzen

Kraft eine günstige Entscheidung anstreben müssen.

Eidgenossenschast.

— (Die Botschaft des Bundesrathes an die h.

Bundesversammlung betreffend das Budget für
1 8 80) berechnet die Ausgaben für da« Militärwesen auf

14,850,894 Franken.
Die Ausgaben vertheilen sich auf folgende Posten:

I. Sekretariat de« Militärdepartements Fr. SS,«00

II. Vcrwaltung.
à,. VerwaltungSpersoncil:

1. Jnfantcrie (Waffenchef,Pferdcrationcn, Se¬

kretär, Bureau, Reisekosten ic.) „ 17,462
2. Kavallerie » 13,462

3. Artillerie 20,862
4. Gcnie » 17,737
5. SiabSburcau (Persvnal) 10,70«
6. Verwaltung des Materiellen:

») Technische Abtheilung „ 23,800

b) Administrative Abthetlung „ 45,800

7. Sanität 14,20«
8. Pferdc-SanitZtSwescn „ 3,50«
9. ObcrkricgSkommtssartat in Bern „ 64,3«0

Krlegskomrntssariat in Thun 7,200
10. MilitSr-Jusilj « 3,0««
11. Obcrst-Divisionäre (Bureaukosten, Pferde-

rationcn, Inspektionen) 30,896
12. Jnsxckiioncn des Maiericllcn „ 8,000
13. Wassenkonirclle der Infanterie „ 40,80«
14. MunilionSkontrolle „ 15,080

15. Munitionsdcpot „ 54,200

L. Jnstruktionspersonal:
1. Infanterie Fr. 370.022
2. Kavallerie « 88,906

3. Artillerie 146,566

4. Gcnie „ 35.562
5. SaniiZi 23,70«
6. Verwaltung » 13,000

(Z. Unterricht:
1. Aushebung Fr. 55,00«
2. Rckruieuschulen:

s) Infanterie ^9000 Mann) „ !,117,80«

b) Kavallerie „ 202,080
«) Artillerie „ 702,893

à) Gente „ 14,,722
e) SanitätSiruppen „ 58,604

fj Verwaltungstruppen 12,614
3. Wtederholungskurse:

«,) Infanterie (52 Bataillonc) Fr. 1,309,27t

b) Kavallcric „ 237,38»

°) Artillcrie 898 288

à) Gcnie 102 600

s) Saniiäistruppen 21,058

k) Verwaltungstruppen 23,940
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